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393. 
Deutſchlaud. 

Berlin, 19. Dezember. Die heutige „Provinzial-Cor- 
reſpondenz“ bringt auf dem kleinen Quartblättchen doch einen In- 
halt von tiefer Bedeutung; man kann ſich bei der Durchſicht mit 
Freuden ſagen, daß Deutſchland mit und durch Preußen wieder 
einen guten Schritt vorwärts auf dem Wege zur nationalen 
Größe gethan hat, daß der Schluß des Jahres 1866 unter dem 
Segen des mit gewaltiger Kraftanſtrengung ſchnell eroberten Frie- 
dens, den Errungenſchaften des Krieges einen würdigen Abſchluß 
giebt. Möge das Jahr 1867 die ihm zufallende reiche Erbſchaft 
des Vorjahres nicht verkümmern laſſen, ſondern gut anlegen, daß 
fie dem deutſchen Vaterlande reiche Zinſen trage. Der Bericht 
der „Prov.⸗Corr.“ über die Schlußverhandlung des Staatsha us 
balts bringt, nachdem man lange Jahre nur die Kehrſeite des 
Verfaſſungslebens vor Augen geſehen hat, endlich auch das erhe⸗ 
bende Bild eines normalen, ja muſterhaften Verhältniſſes zwiſchen 
den verſchiedenen Repräſentanten der geſammten Staatsgewalt, ge- 
genſeitige Achtung, gegenſeitiges Nachgeben und beiderſeitiges Hoch⸗ 
halten der Staatszwecke. Man darf dies Ereigniß wohl mit Recht 
als eine Epoche in der Gefchichte des preußiſchen Verfaſſungslebens 
betrachten und gute Erwartungen für die Zukunft daran knüpfen. 
— Heute Mittag 1 Uhr haben ſich die Bevollmächtigten des nord- 
deutſchen Bundes wleder zu einer Konferenz im Staats-⸗Miniſte / 
rium unter Vorſitz des Minifterpräfidenien verſammelt. 

Berlin, 20. Dezember. Se. Majeftät der König empfing 
geſtern Mittags einige Militärs, unter ihnen den Referendarius 
und Lieutenant im 20. Landwehr⸗Regiment, Hellhof, welcher in der 
Schlacht bei Gitſchin beide Beine verloren und dieſe gegenwärtig 
durch künſtliche erſeßt hat, ſowie den Sergeanten Seibt, vom 26. 
Infanterie-Regiment, der in der Schlacht bei Königgrätz, als der 
Fahnenträger gefallen war, die Fahne ergriff und ſolche dem Re- 
gimente vorantrug. Letzterer hatte die Ehre, von dem Könige mit 
dem Erinnerungskreuze geſchmückt zu werden. — Hierauf folgten 
die Vorträge des Geheimen Kabinetsraths v. Mühler, des Gehei⸗ 
men Hofrathes Bord ꝛc. und nach der einer aus Hannöverſch-Min⸗ 
den hier eingetroffenen Deputation ertheilten Audienz Tonferirte der 
König mit dem Miniſter-Präſidenten Grafen v. Bismarck. 

— Der Kronprinz gab geßern ein Diner, zu welchem vor⸗ 
nehmlich die Bevollmächtigten zur Miniſter-Konferenz mit einer Ein- 
er beehrt waren. Der Miniſter-Präſident Graf Bismarck nahm 
gleichfalls an demſelben Theil. 


— Die Königin ⸗Wittwe hatte geſtern den Präfidenten des 
5 d 1 . ig ode, den > 
— Se. Königl. Hoheit der Kronprinz wird in feiner Eigen- 


ſchaft als Vorſitzender der Central-Kommiſſion für dle nächſtjährige 
Pariſer Ausſtellung, aller Wahrſcheinlichkeit nach, der Eröffnungs- 
feier dort beiwohnen und derſelben dadurch einen beſonderen Glanz 
verleihen. Mit Genehmigung Höchſtdesſelben wird unter dem Na- 
men Sr. K. H. auch ein Modell eines Hauſes der hieſigen gemein- 
nützigen Bau-Geſellſchaft, deren ſtellvertretender Protektor, wie be- 
kannt, der Kronprinz iſt, auf der Ausſtellung zu ſehen ſein. Dieſe 
Geſellſchaft beſteht ſeit dem Jahre 1848, hat alſo eine hinreichende 
Erfahrung in Betreff ihrer Bauten geſammelt. 

— Da es in neuerer Zeit vorgekommmen, daß Schullehrer 
Jagdſcheine gelöſt und ſich mit dem Betriebe der Jagd beſchäftigt 
haben, jo iſt auf einen, am 20. Mai 1753 ergangenen Unterrichts 
Mintſtertal⸗Erlaß hingewleſen worden, welcher die Unzuläſſigkeit der 
Ausübung der Jagd durch Schullehrer betrifft und ein ausdrüd- 
liches Verbot jener Beſchäftigung von Seiten der Lehrer enthält, 
von dem eine Ausnahme um ſo weniger zu geſtatten ſei, als es 
keinem Zweifel unterliege, daß körperliche Bewegung, wenn ſie ein⸗ 
zelnen Perſonen in beſonderem Maße ärztlich verordnet wird, auch 
auf andere, angemeſſenere Weiſe als durch Betreibung der Jagd 


geſchafft werden könne. g 

— In mehreren Orten der Provinz Sachſen ſind wieder Fälle 
von Erkrankungen an Trichinen konſtatirt worden. 

— Nach einem der Geldbewllligungs-Deputatlon der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung vorgeſtern vorgelegten Schreiben hat Dr. 
Lövinſon ſein Mandat als Stadtverordneter uunmehr niedergelegt. 
Dr. Lövinſon war bekanntlich Mitglied der Geldbewilligungs - De- 


putation. = = 
Berlin, 19. Dezember. (Herren baus.) 14. Sitzung. (Schluß 
aus dem heutigen Morgenblatte.) Profeſſor Dr. Dernburg (gegen den 
Kommiſſionsankrag): Schlagen Sie das Geſetz nicht noch, es wird ohnehin 
von Rechts und Links noch Schläge genug erhalten. Ich mache aber auf 
die Aufhehung der Schuldhaft BE welche eine nothwendige Folge 
der allgemeinen Wechſelfähigkeit iſt, und die eſthaltung der Schuldhaft 
ſteht mit dieſer in Widerſpruch. In Nordamerika hat man die Schuldhaft 
aufgehoben und die güaſtigſten Erfolge waren wahrgenommen. Dieſe wich ⸗ 
tige Frage möchte ich der Staatsregierung zur Erwägung vorlegen, denn 
mit der Aufhebung der Schuldhaft wird die Gefahr, welche die Aufhebung 
der Wuchergeſetze gewährt, vollkommen beſeitigt. — Freiherr Senfft v. 
Pilſach: Ich werde gegen den Kommiſſionsantrag und gegen die Vorlage 
der Regierung ſtimmen, denn ich ziehe mir die moſaiſche Geſetzgebung vor 
einer ſolchen Geſetzgebung vor. 
— 85 2 300 ſchließe mich den eloquenten Ausführungen des 
Profeſſors Dernburg an und würde für die gänzliche Aufhebung der Wucher⸗ 
eſetze ſtimmen, mich aber, wenn erforderlich, dem Kommiſſionsantrage an 
lichen. — Juſtiz⸗Miniſter Graf zur Lippe: Die Staatsregierung hat 
dem Landtage die Verordnung in der Hoffnung auf Genehmigung vorge⸗ 
legt. Die Kommiſſion hat die Anträge zu 1 und 2 für untrennbar er⸗ 
klaͤrt. Was foll das bedeuten? Wollen Sie ſich die Möglichkeit vorbehal⸗ 
ten, die Verordnung am 1. April 1868 aus der Welt zu ſchaffen? Solche 
Zuſtände hält die Staatsregierung im Verkehrsintereſſe für ganz unthun⸗ 
lich; ſie thun dadurch dem Kapital den größten Schaden. Sie wollen durch 
Ihren Beſchluß der Regierung und dem anderen Faktor der Geſetzgebun 
gewiſſe Schranken ſetzen. Sie beziehen ſich auf das a in Betre 
der Darlehuskaſſen. Ja dieſer Beziehung lag aber die Sache doch anders. 
Damals war der Beſchluß nicht gegen den Willen der Regierung gefaßt 
und es war voraus zu ſehen, daß der Nothſtand, der die Verordnung her⸗ 
vorgerufen hatte, beſeitigt war. Hier treten Sie direkt gegen den Beſchluß 
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Abendblatt. Donnerſtag. den 20. Dezember. 


des anderen Hauſes und die Anſicht der Regierung auf, und ich halte das 
für ſehr bedenklich. Ich glaube wicht, daß man dieſe Maßregel der Staats⸗ 
regierung als einen Fehler anrechten kann, ſondern ich meine, daß fie da⸗ 
für den Dank des Landes verdient. Die ain der Zinsbeſchränkung 
hat keine nachtheiligen Folgen gezeigt; der Zinsſatz iſt nicht geſtiegen. 
(Ruf: Ja wohl doch!), nein, die Zinsverhältniſſe find nur klar gelegt wor⸗ 
den. Was die vom Prof. Dernhürg angeregte Aufhebung der Schuldhaft 
anlangt, fo iſt der preußiſche Staat nicht im Stande einfeitig damit vor 
zugehen, weil die Schuldhaft mit unſerer deutſchen Becjefgefesgebung in 
engftem Zuſammenhange ſteht. Jedoch will ich gleichzeitig erklären, daß 
für die neue in Vorbereitung befindliche Wechſelgeſetzgebung auch Erleich⸗ 
terungen in dieſer Beziehung in Ausſicht genommen find. Ich bitte Sie 
ſchließlich, die Regierungsvorlage pure anzunehmen. ; 

Berichterſtatter v. Brünn ek: Die Kommiſſion iſt allerdings der An⸗ 
ſicht geweſen, daß die Verordnung zur Zeit ihres Erlaſſes wegen des be⸗ 
ſtehenden Nothſtaudes nothwendig und nützlich geweſen ſei; viele Mitglie- 


nicht nöthig iſt. Der Anſicht des H 
Zinsſatz nicht geſtiegen ſei, bemerl 
Thaler und Woche, alſo 160 pCt. Zinſen g 

Juſtizminiſter Graf zur Lihpe: Ein 


itz: Der geiſtreiche Vorredner hat ſich 
Baſeins begeben, daß es mir nicht mög- 
digen, Was feine Aeußerung in Betreff 
Daſeins“ des Minifteriums betrifft, ſo 
als Miniſter ſeit 1862 verſichern, daß 
emerkt habe. — Was nun die Sache 


Handelsminiſter Graf Itze 
auf alle Gebiete des menſchlichen 
lich iſt, ihm auf alle Punkte zu 
der „ſüßen Ruhe des uubeläftigk 
kann ich ihm aus meiner Thärigtn 
ich von dieſer ſüßen Ruhe nichts 
ſelbſt betrifft, jo. ſcheint man hier m 
Art Abgötterei zu treiben, indem in 
abhinge; die Aufhebung der Zingb 
jener großen Kette in der Entwickeln 
ſätze, die Herr v Kleiſt nicht m 
haben während des Beſtehens 
Ich bin auf dem Lande aufgew 
chen Verhältniſſe ganz genau, u 
ſehr häufig immer ein höherer, 
iſt. Es iſt auch ein Widerſpru 
die Kaufleute nach dem Handel 


mal der Be unbe 25 
von Guts e des Wortes find. Seit 
dem Erlaß unſerer Verordnu auch kein Wort von Fegend einer 


ich 

Beſchwerde darüber gehört, und von der Revolution, die im Lande dadurch 
hervorgerufen worden ſein ſoll, habe ich wenigſtens nichts gemerkt. Ich 
glaube alſo, daß es wohl das Gerathenſte für das Haus iſt, der 
Vorlage der Staatsregierung beizuſtimmen. Die Staatsregierung wünſcht 
dies auf das Dringendſte und achtet eine proviſoriſche Genehmigung der 
Verwerfung gleich. Wenn nun gejagt wird, man konne doch nicht etwas 
für ſtraflos erklären, was früher verboten war, ſo möchte ich blos dagegen 
halten, daß der Kornwucher ja früher auch verboten war, heute aber ſehr 
gute Geſchäfte damit gemacht werden. Der Staat darf die Freiheit des 
Handels und Verkehrs nicht beſchränken, dies iſt ein Grundſatz, den ich mir 
aus meiner langen praktiſchen Lebenserfahrung herausgebildet habe. Der 
Einzelne iſt in ſeinem Geſchäft und in ſeinem Lebenskreiſe meiſtens eben ſo 
klug, manchmal noch klüger, als die Staatsregierung. Wo alſo der Staat 
nicht gerade aus Rückſicht auf ſeine eigene Sicherheit eingreifen muß, da 
darf er nicht eingreifen, ſondern muß Jeden ſich ſelbſt überlaffen. Sie ſelbſt, 
meine Herren, haben ja wohl früher für ſich das Selfgouvernment in An- 
ſpruch genommen und jetzt wollen Sie, der Staat ſoll Vormundſchaft üben: 
Was erreichen Sie denn mit der Zinsbeſchränkung? Gar nichts. Wenn 
die Frage heißt: Kein Geld oder theures Geld? dann wird man doch wohl 
theures Geld wählen müſſen. Was nun die Frage der Hypothekenbauken 
betrifft, ſo habe ich die Einrichtung ſolcher Inſtitute immer gefördert und 
wünſche ihnen ein gutes Gedeihen; aber ich weiß aus eigener Erfahrung, 
daß dieſe allen ⸗Bedürfniſſen auch nicht genügen können. Selbſthülfe und 
Vereinigung iſt das einzige Prinzip, auf dem Sie fortbauen muſſen. um 
dem Grundbefig zu helfen. Es iſt ja ganz natürlich, daß ſich die Jutereſſen 
des Grundbeſitzers und des Kapitaliſten gewiſſermaßen widerſtreiten; der 
Grundbeſitzer will einen geringeren Zinsfuß und lange Kündbarkeit. der 
Kapitaliſt einen möglichft hohen Zinsfuß und kurze Kündbarkeit. Setzen 
Sie nun als Vermittler beruhen das Juſtitut einer Aktien Geſellſchaft, 
ſo will dieſe doch ſelbſt dabei verdienen und Sie können leinen Vortheil 
davon haben. Das einzige Richtige iſt, daß die Grundbeſitzer ſich zuſam⸗ 
menthun und ſelbſt Inſtitute gründen, durch die fie vermitteln Lund ver⸗ 
dienen können mit erlaubten und ſicheren Geſchäften. Solche Societäten 
kann aber die Regierung nicht ins Leben rufen, ſondern ſie müſſen aus 
ihrer eigenen Initiative hervorgehen. Die Rückſicht auf die nen erworbenen 
Länder kann uns nicht davon abhalten, nöthige Reformen bei uns einzu⸗ 
führen. Was unſere Hypotheken Ordnung anbetrifft, jo kann dieſe aller⸗ 
dings verbeſſert und abgekürzt werden; es wird auch geſchehen; der Entwurf 
iſt ſchon fertig, konnte aber bei der Kürze der gegenwärtigen Seſſion nicht 
mehr vorgelegt werden. — Ich wiederhole nochmals, daß die Staats⸗Re⸗ 
gierung eine Genehmigung auf beſtimmte Zeit einer Verwerfung des Ge⸗ 
ſetzes gleich achtet und empfehle Ihnen deshalb dringend die Annahme des; 
ſelben. Ich bin ein alter Diener und Anhänger dieſes Hauſes und 
möchte es nicht gern erleben, daß Sie dieſe Verordnung verwerfen; nach 
meiner feſten Ueberzengung wäre dies entſchieden gegen die Intereffen des 
Hauſes ſelbſt. h 

Der Schluß der Debatte wird angenommen, : 

Zur perjönlichen Bemerkung erhält das Wort der Berichterſtatter 
Hr. v. Brünneck Jacobau; Da nach gewiſſenhafter Ueberzeugung 
mir die Annahme der Regierungs⸗Vorlage unmöglich iſt, jo werde ich nach 
der Erklärung der Staats m 5 daß fie die Annahme des Kom: 
miſſionsbeſchluſſes einer Ve, werfung gleich achtet, nunmehr für denſelben 

immen. 

l Es entſpinnt ſich darauf eine längere Debatte über die Reihenfolge 
der Abſtimmung. Nachdem man ſich darüber geeinigt, wird zuerſt abge- 
ſtimmt über den neuen Geſetzentwurf, wie ihn die Kommiſſion vorgeſchlagen, 
wonach die Zinsbeſchräͤnkung bis zum 1. April 1868 aufgehoben werden 
ſoll; dieſer wird aber bei namentlicher Abſtimmung mit 40 gegen 66 Stim⸗ 
men verworfen; für deuſelben ftimmen u. A. Präſident Graf Stollberg und 
die Obertribunals⸗ Mitglieder Dr. Götze, v. Schlieckmann, v. Daniels; 
Prof. Dernburg enthält ſich der Stimme. Sodann wird abgeſtimmt über 
die Regierungsvorlage, wie fie aus dem Abgeorbnetenhaufe herübergekommen 
iſt. Dieſe wird mit 59 gegen 48 Stimmen angenommen; der Verordnung 
vom 12. Mai wurde ſomit die nachträgliche berfeſſungsmüßige Zuſtimmung 


— . 
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ertheilt und die Zinsbeſchränkungen mit den bekannten Mopalitäten auf⸗ 
prloen. Die Reſolutionen, auch das Amendement des Grafen Ritt 
erg, wurden abgelehnt, nur die Reſolution V.: „die Regierung zur 
baldigen Vorlegung eines neuen Hypotheken ⸗Geſetzes aufzufordern“ ange⸗ 
nommen. . A 
„Zweiter Gegenſtanb der Tages⸗Ordnunz iſt der Bericht über die 5 
mäßigung und Aufhebung des Gerichtskoſtenzuſchlags. Referent v. Bir- 
nuth erklärt, daß die Kommiſſion mit allen Ausführungen der Kommiſſig ; 
des Abgeordnetenhauſes und der Regierung einverſtanden iſt. — Das Geſe 
wird einſtimmig angenommen. 5 
nifter v. Selchow bringt einen Vorfluths⸗Geſetzentwurf ein für 
Neuvorpommern und Rügen, welcher ſchon 1865 vorne legen hat, aber nicht 
zum Abſchluß gekommen iſt. — Derſelbe wird einer beſonderen Lommiſſiem 
überwieſen. f 33 

Der dritte Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt der Bericht über die 
anderweite Regelung der Grundſteuer ꝛc. Referent v. Katte verzichtet auf 
das Wort. Hr. v. Haſſelbach ſpricht über die ſchuelle Erledigung feint 
beſondere Freude aus. Das ganze Geſetz wird angenommen. 55 

Vierker Gegenftand der s iſt der Bericht über das Do⸗ 
tationsgeſetz. Referent v. Franckenberg⸗Ludwigsdorf: Es iſt ſchabe, 
daß die Dotationen nicht haben verdoppelt werden können; ich bitte, wenig⸗ 
ſtens das Geforderte zu genehmigen. er! 

Hr. v. Below: Das Abgeordnetenhaus hat, wie mir ſcheint, jehr . 
zweckmäßiger Weiſe Namen mit in das Geſetz übernommen und Sr. Ma⸗ $ 
jeftät die Vertheilung überlaſſen. Schließlich iſt den Dotirten doch der 
Dank des Königs und die Anerkennung des Landes das Meiſte. Erfreulich 
ware es auch, wenn Se. Majeftät belieben ſollte, einem oder dem andern 
Be Männer hier einen Sig zu geben. Ich bitte, die Vorlage anzu» 
nehmen. 

Graf Rittberg: Die jetzige Entwickelung Preußens iſt wohl ohne 
Gleichen in der Geſchichte; zum Heile Deutſchlands iſt es darin in dieſem 
Jahre jo ungeheuer weiter gekommen. Dazu haben die bochverdienten 
Männer, welche das Geſetz nennt, weſentlich beigetragen. Noch zwei Ge⸗ 
nerale giebt es, welche dazu gewirkt haben; aber fie fichen uns fo fern, 
daß ſte nicht in dies Geſetz kommen, wenn ihnen auch dieſer Dank gebührt. 
Ich bitte, die Vorlage einſtimmig anzunehmen. 

Das Geſetz wird verleſen und einſtimmig angenommen. 

Schluß der Sitzung 3½ Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr. 
Tages-Orduung: Rheinſchifffahrtsabgaben, Bauten in Städten und Dörfern 
und die Wahl eines Mitgliedes zur Staatsſchulden⸗Kommiſſion. 

Leipzig, 18. Dezember. Die Hinrichtung des Schneider⸗ 
geſellen Künſchner, der am 3. November v. J. den Kaufmann 
Markert in ſeinem Laden ermordet hatte, welche heute früh 8 Uhr 
ſtattfinden ſollte, iſt in Folge eines noch im letzten Augenblicke ein- 
gegangenen telegraphiſchen Befehls Sr. Maj. des Königs nicht zur 
Ausführung gekommen. Künſchner lag bereits unter dem Fallbeil 
und dieſes würde in der nächſten Sekunde auf ihn herabgefallen 
ſein, als von dem Eingange zum Bezirksgerichte her der Ruf: 
„Halt!“ erſcholl und kurz darauf Herr Bezirksgerichts⸗Direktor Ge⸗ 
betmrath Dr. Luctus das Telegramm, welches die Aufſchlebung dir 22 
Exekution anbefiehlt, in Händen hatte. Die Depeſche wurde vor 
geleſen und Künſchner, nachdem ihn die Scharfrichter von dem 
Brett losgeſchnallt hatten, in das Gefängniß zurückgeführt. Der⸗ 
ſelbe hatte übrigens das Schaffot mit größter Ruhe beſtiegen und 
ſprach, während er oben feſtgeſchnallt wurde, zum Publikum gewen⸗ 
det, mit lauter Stimme die Worte: „Meine Herren, ich bin kein 
Mörder, aber bier“ — auf die Richter zeigend — „ſtehen meine 
Mörder.“ Ueberhaupt hat er ſich in den letzten Tagen durchaus 
gleichgültig und ruhig gezeigt, nur beim Abſchied von ſeiner Mutter 


hat er geweint. 
Ausland. 

Wien, 18. Dezember. Auf den Gütern des Grafen Schlip- 
penbach in Kroatien iſt es zu einem . Bauernaufſtand 
gekommen; die Bauern hatten, ſich auf ein eigenhändiges Schreiben 
des Banus Jellacic aus dem Jahre 1848 berufend, welches ihnen 
Befreiung von allen gutsherrlichen Abgaben für ewigen Zeiten zu- 
ſicherte, die Zahlung derſelben verweigert und ſich in bewaffneten 
Haufen über 1000 Mann ſtark zuſammengerottet. Es wurde gegen 
fie ein Detachement von Gpulat-Infanterie aus Agram entſendet; 
es kam am 9. zu einem Kampfe, wobel die Bauern ſich mit dem 
Miltair berumſchoſſen; ſieben der Exzedenten blieben nach der erſten 
Salve todt auf dem Plage, viele andere wurden verwundet. Schließ 
lich wurde der Tumult gedämpft und nach zahlreichen Verhaftun⸗ 
gen die Ruhe wieder hergeſtellt. 

Paris, 18. Dezember. Die „France“ tritt heute mit der 
gebeimnißvollen Bemerkung auf: „Es verbreitet ſich eine düſtere 
Nachricht über den Kaiſer Maximilian, wir wollen jedoch erſt Nähe⸗ 
res abwarten, bevor wir etwas mehr verratben.“ Man zerbricht 
ſich hier darüber den Kopf, was dem Kaiſer Maximilian zugeſtoßen 
ſein mag. Alles was man bier weiß, iſt, daß derſelbe nicht ab- 
geneigt ſchien von Orizaba nach der Hauptſtadt zurückzukehren, um 
zu verſuchen, ſich dort auch nach dem Abzuge der Franzoſen zu 
halten. Die Klerikalen und mehrere mexikaniſche Generale legten 
ihm die Verpflichtung ans Herz, ſie nicht im Stiche zu laſſen und 
verſicherten ihur ihre Hingebung, wenn er bleibe. Die franzöſiſche 
Regierung hielt aber einen ſolchen Entſchluß für unausführbar, 
und es ſchwirren Gerüchte umher, nach denen Marſchall Bazalne 
bereits mit Juarez Unterhandlungen angeknüpft hätte, um die nach 
ſeiner Einſchiffung preisgegebenen franzöſiſchen Staatsangehörigen 
vor der Rache der Republikaner ſicher zu ſtellen. So deutet man 
wenigſtens die Ordres, welche der bekannte Juarlſtenchef Porfirio | 
Diaz vor Kurzem in Betreff des Schutzes der Ausländer er- 5 
laſſen hat. 

— Da General v. Montebello aus Rom und General Fleury 
aus Florenz ſich ſeit geſtern auf dem Rückwege nach Frankreich be- 
finden, jo gilt dies als ein Anzeichen, daß die Kaiſerin ihre No- 
merfahrt aufgegeben habe. 

— Nachdem Fürſt Karl von Rumänien bei der Pforte alles 
durchgeſetzt hat, was fein Herz wünſchte, wird Fürſt Michael von 
Serbien fein Glück verſuchen. Zunächſt verlangt er die Entfer- 
nung aller türkiſchen Beſaungen aus Serbien, namentlich aus 
Belgrad. Man glaubt übrigens in Serbien feſt an den nahen 
Zusammenbruch der Pforte, und hofft dann unter den ſlavlſchen 
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Völkerſchaften die leitende Rolle 


® 
ODieſterreich fällt Niemandem ein, 


zu ſpielen. 
eher würde man ſich, falls die 


Ein Anſchluß an 


Gründung eines unabhängigen Südſlavenreichs unmöglich iſt, mit 


Rußland verſtändigen. Sehr freundſchaftlich 
ziehungen mit den Rumänen zu ſein. 
prophezeit man auch in Belgrad eine große 


ſcheinen jetzt die Be⸗ 


Ihrem jungen Fürſten 


Zukunft. In Bulga⸗ 


rien ſoll jetzt auch eine ſtarke antitürkiſche Gährung herrſchen. 


London, 18. Dezember. Der Tadel 
die helmiſche Politik des Präſidenten beſpricht, 
zum donnernden Verdammungsurtheil. 


mit dem die „Times“ 
ſteigert fi im „Star“ 


„Präſident Johnſon — 


ſagt das Blatt — hat während ſeiner kurzen Amtsperiode eben 


ſo viel Blindheit und Verſtocktheit bewieſen, 


bone oder Habsburger, 


von dem die Geſchichte 


wie irgend ein Bour⸗ 
zu melden weiß, 


Das iſt ein armſeliger Polltiker, der erſt durch die Logik der That⸗ 


ſachen belehrt werden kann; 
manne ſagen, den ſelbſt die Logik der Th 
lehren im Stande iſt?“ 
daß Präfident Johnſon in feiner 
graphen über Irland das Treiben 


Botſch 


— Der „Globe“ 


aber was fell man von einem Staaks⸗ 


atſachen nicht zu be⸗ 
bedauert es ſehr, 
aft durch den Para- 


der enter entſchuldigt habe. 


Dieſer Ton der amerikaniſchen Regierung könne die Beilegung der 


„Alabama“-Schwierigkelt ſehr verzögern. 
den feniſchen Raubzüglern durch den Angriff 
nen Bruch der Neutralitätsgeſetze 
kein Recht England wegen. 


aus einem britiſchen Hafen verantwortlich 


Wenn Amerika den von 


auf Kanada begange- 


ſo nachſichtig beurtheile, habe es 
des Auslaufens eines einzigen Kreuzers 


zu machen. Ueberdies 


jet zu bedenken, daß die Fenier keine kriegführende Macht ſeien wie 


die Südſtaaten Amerikas waren. 
Florenz, 


F 


ſeſſion ſtatt. Die Stadt hatte, 


Am 15. Vormittags fand (wie bereits telegra⸗ 
phiſch gemeldet worden) die feierliche Eröffnung der Parlaments- 
um den Eintritt der venetianiſchen 


Deputirten in die italieniſche Volksvertretung zu ehren, den Plaß 


der Signoria und die dorthin vom 


Palaſte Pitti aus führenden 


Straßen mit Bannern, allegorifchen Gruppen und Emblemen auf 


Ein klarer 
König verließ 


das Reichſte ſchmücken laſſen. 
begünſtigten die Feier. Der 


Himmel und laue Lüfte 


kurz vor 10 Uhr den 


Palaſt Pitti und begab ſich unter lautem Zuruf der in den Stra- 


ßen wogenden 
Königlichen Prinzen von den 
Kammer empfangen wurden. Punkt 11 Uhr 
Saal der Fünfhundert ein, 
glieder beider Kammern 
Neben ihm nahmen die 
Eugen Carignan Platz, 
getoffen waren. Sämmtliche Miniſter 
bei. 
vertreten; von ſonſtigen hervorragenden 
man die Großfürſtin Marie von Rußland, 
Herrn Olozaga. 
fehle des Königs 


welche am Abend 


entgegengenommen, 


Deputirten ein, Platz zu nehmen; der Ju 
die neuernannten Senatoren auf, um den C 


Spitze befand ſich Prinz Amadeus, deſſen 
fall begrüßt wurde; darauf feifteten 
aus Venetien und Mantua den Eid, 
putirten aus den alten Provinzen erſt nach 
Wahlen zum Eid zugelaſſen werden. 

reits mittheilte Thronrede, die von 
unterbrochen wurde, welch ſich beim 
Prinzen aus dem Saale wiederholten. 
erklärte darauf im 
Leegislaturperiode für eröffnet. 

7 — Aus Verona wird der „Italie“ 

24 malige öſterreichiſche Polizeibeamte Coſta, 


zahlreich 


traurige Berühmtheit ſich erworben gehabt habe, 


9. auf den 10. Dezember erdolcht wurde. 


i Aus Rom, 
f „Times“: Hier läuft eine 
5 der Päpſtlichen Offizin im 


myſteriöſe Sage 


Eid zur Geheimhaltung verpflichtet, 


weſen. 
ren Bann), einen Aufruf an 


den frappanteſten Enthüllungen sc. 
Vermuthungen aus der Luft gegriffen. 
daß ein Dokument gedruckt wurde, das 
gekommen, 
licherweiſe 
haltung rechtfertigen könnte. 


Pommern. 
Stettin, 20. Dezember. Geſtern 
tor Heydemann 
Muſeums in der Aula des Gymnaſiums 
bei dem Beginn der 
Rechenſchafts bericht über den 
ſchickte. Nach dieſem Berichte ift 


wie der Redner näher motivirte, in verſchie 


deren Abſichten nicht. Nichtsdeſtoweniger iſt 
werthes geſchehen, 


zu den Sammlungen bereitwilligſt eingeräumt 
Ueberweiſung geeigneter 
Grundlage zur Blidung 


zugegangen und gedachte Herr 
anerkennender Weije des Herrn 
letzterem Zwecke. 


eigentlichen Thema des 
uns in dieſer Nummer zu Gebote ſtehenden 
werden wir über den Vortrag ſelbſt in näch 


— Einer hieſigen bekannten Hehlerin, 


Menge nach dem Palazzo Vecchto, 
Deputattonen des Senats und der 


Namen des Königs die zweite 


Quirinal gedruckten Dokument. 
Anzahl der zuverläſſigſten Schriftſetzer ſei, durch einen furchtbaren 
mit der Arbeit beauftragt ge- 
Ein dunkles Gerücht geht, das Dokument enthalte eine 
gegen Kaiſer Napoleon geſchleuderte Exkommunikation 
die katholiſcheu Mächte, begleitet von 
höͤchſt wichtigen Dokumenten, und ein Eirkular an die Biſchöfe mit 
Wahrſcheinlich ſind alle dieſe 
Nur ſo viel ſcheint richtig, 
bis jetzt nicht zum Vorſchein 
ſondern in den Archiven verſchloſſen gehalten iſt. Mög- 
hat es gar nicht die Wichtigkeit, 


im Auftrage des Vorſtandes 


„über die Oſtſee in weltgeſchichtlicher Bedeutung“, 
Vorträge im vorigen Jahre, 
zeitigen Stand des Muſeums voraus- 
bisher für das Muſeum — was, 
ßeren Umftän- 
den beruht — leider noch nicht erreicht, was zu erreichen man im 
Allgemeinen gehofft hat; der Erfolg entſpricht den weit umfaſſen⸗ 


ſem Jahre zur Förderung der Zwecke des Muſe 
indem nicht nur die Königliche Regierung im 
fitellung der Anfänge 
ſondern auch durch 
Beiträge von Privaten eine vortreffliche 
einer Bibliothek geſchaffen iſt. Ebenſo ſind 
dem Muſeum Gegenſtände für die naturwiſſenſchaftlich 
Direktor Heydemann 

Dr. Dohrn für Zuwendungen zu 
Er ſprach ſchließlich die Hoffnung auf weitere 


Schloſſe ausreichende Räumlichkelten zur Au 


günſtige Fortſchritte für die Zukunft aus und ging ſodann 
Vortrages über. — In Rückſicht auf den 


wo er und die 


trat der König in den 


wo ihn der jubelnde Beifall der Mit- 
und eines zahlreichen Publikums empfing. 
Prinzen Humbert und Amadeus und Prinz 


vorher in Florenz ein⸗ 


wohnten der Feierlichkeit 
Das diplomatiſche Korps war zahlreich auf ſeiner Tribüne 
Perſönlichkeiten bemerkte 


Lord John Ruſſell und 


Nachdem der Miniſterpräſident Ricaſoli die Be⸗ 
lud er die Senatoren und 


ſtizminiſter rief darauf 
id zu leiſten; an ihrer 


Namen mit lautem Bei- 
die Senatoren und Deputirten 


während die neugewählten De⸗ 


der Genehmigung ihrer 


Der König hielt nunmehr die be⸗ 


en Beifallsbezeugungen 


Scheiden des Königs und der 
Der Miniſter des Innern 


Seſſion der IX. 


mitgetheilt, daß der ehe⸗ 


der in Mailand eine 
in der Nacht vom 


9. Dezember, ſchrelbt der Korreſpondent der 


von einem jüngſt in 


Eine 


(den größe- 


welche eine Geheim; 


Abend hielt Herr Direk- 
des pommerſchen 
ſeinen erſten Vortrag 
dem derſelbe, wie 
einen kurzen 


denen Au 


aber doch auch in die⸗ 


hat, 


zu dem 


nur beſchränkten Raum 
ſter Nummer berichten. 
welche, wie man uns 


erzählt, die Gewohnheit hat, 


ohne dieſelbe zu verſchließen, 
heit vom Hauſe 
zu ermöglichen, 
legenheit 12 Thaler aus einer Kommode geſtohlen. 
das bisherige Vertrauen der Frau zu der Ehrlichkeit jener Freunde 
auch ſelbſt ihr gegenüber, einen harten Stoß erlitten. 


von Swinemünde hier angekommen, 
„Herrmann“ noch erwartet werden; 
feſtſitzen. 
blicklich neue Ladung ein und werden dann verſuchen, nach Swine⸗ 
münde zu gelangen, was ihnen bet den 
niſſen auch hoffentlich gelingt. 


ums Anerkennens- 


e Sammlung 
in beſonders 


ihre Wohnung öfter zu verlaſſen 
um auch ſelbſt während der Abweſen⸗ 
unbehinderten Eintritt 
bei einer ſolchen Ge⸗ 
Dadurch hat 


ihren „Geſchäftsfreunden“ 
wurden vor einigen Tagen 


— Auch die Dampfer „Blitz“ und „Memel -Packet“ find jetzt 
wogegen „Alexandra“ und 
letzterer ſoll unterwegs noch 


Die Dampfer Ouſe“ und „Rotterdam“ nehmen augen⸗ 
jetzigen Witterungsverhält⸗ 


— Seit geſtern ſind die nach der Oder führenden Ausfälle 
zur Vermeidung von Unglücksfällen durch Betreten des entſchieden 
unhaltbaren Eiſes auf Anordnung der Polizeibehörde geſchloſſen 
worden. 

— Der geſtern verhaftete Hausknecht Kohls ſoll hauptſächlich 
durch eine dritte Perſon zur Verübung der Diebſtähle bei feinem 
bisherigen Prinzipal, dem Fabrikanten Kayſer, verleitet ſein. Eln 
Schloſſerlehrling hatte unerlaubter Weiſe für Kohls einen Schlüſſel 
zum Kayſer'ſchen Hauſe angefertigt, damit dieſer namentlich auch 
während der Nachtzeit die Diebereten ausführen konnte. 


— Geſtern wurde einer Frau auf dem Neuenmarkt ein Porte⸗ 
monnate mit 2 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. Inhalt aus der Taſche ent- 
wendet. Der Verübung dieſes, ſowie auch eines früheren ähnlichen 
Diebstahls, iſt der Burſche Emil Piehl aus Grabow geſtändig. 

— Ein ſogen. Gelegenheitsdiebſtahl wurde geſtern auf Tornei 
von der unverehelichten Kloth, genannt Lenz, aus Falkenwalde 
faſt in demſelben Augenblicke verübt, in dem ſie von Falkenwalde 
angekommen war. Angeblich hat fie in dem Hauſe ein unbekann⸗ 
tes Mädchen aufſuchen wollen, tft dabei in die Wohnung des Ar- 
beiters Hilgendorff gelangt und hat, da dort nur zwei kleine Kin- 
der anweſend waren, verſchiedene an der Thüre hängende Klei⸗ 
dungsftüde geſtohlen. Sie iſt ſpäter, die geſtohlenen Kleider auf 
dem Leibe tragend, ermittelt und verhaftet. 

— Im bieſigen Stadt⸗Theater kommt morgen Freitag, den 
21. d. Mis. als drittes Gaſtſpiel des Königlich preußiſchen Hof⸗ 
Opernſängers Herrn Th. Formes „Robert der Teufel“, große 
romantiſche Opfer in 5 Aufzügen von Meyerbeer, zur Aufführung. 

— Bei der heutigen Erſatzwahl eines Stadtverordneten der 
I. Abtheilung an Stelle des Herrn Geh. Medizinalrathes Dr. 
Steffen wurde der Kaufmann Burſcher mit 50 Stimmen ge- 
wählt. Außerdem erhielt der Rentier Behnke 28, der Tiſchler⸗ 
meiſter Pieſt 7 Stimmen. 


— (Polytechniſche Geſellſchaft.) Sitzung vom 14. Dezember. 
Herr Dr. Kremer berichtigte zuerſt das Protokoll der vergangenen Sitzung 
inſofern, als laut dem über die — 15 des Arſenikgehaltes des Meeres zu 
Grunde gelegten Zeitungsartikel eine Todesfälle von Menſchen, ſondern 
nur Erkrankungen derſelben vorgekommen ſein ſollen. Auch ſagte derſelbe, 
daß der von ihm konſtatirte geringe Gehalt von Butter in mancher hieſigen 
Milch weniger durch einen Zuſatz 
durch ein vorheriges 
Delbrück veränderte dann die im letzten Berich { 
der Möglichkeit des Abfangens von telegraphiſchen Depeſchen; auch erinnerte 
er die Schriftführer daran, möglichſt ſich auf die weſentlichen Dinge in dem 
Protokoll zu beſchränken und Kleinigkeiten, als einfache Berichtigungen aus 
demſelben fortzulaſſen. 

r. Dr. Stermann theilte, auf Veranlaſſung einer Frage in der 
letzten Sitzung, Naheres über die Verwendung der Knochen zur Fabrikation 
der Knochenkohle und des Knochenmehls mit. Er beſchrieb die Verkohlung 
von Knochen in eiſernen Töpfen und in Retorten, bei welcher letzteren 
neben der Kohle auch Salmiak und Leuchtgas gewonnen werden kann, dann 
die Körnung der fertigen Kohle, die nur in zerkleinerter Form von Rüben⸗ 
zucker⸗Fabriken gebraucht werden kann, dabei die Gewinnung von Knochen- 
kohlengrus, den man zur Darſtellung von Superphosphat benutzt. Er be⸗ 
ſchrieb das Dämpfen der Knochen in eiſernen Cylindern, um fie ſproͤde zu 
machen und die Darſtellung des Knochenmehls zu ermöglichen, dann die 
Fabrikation des ſogenannten aufgeſchloſſenen Kno enmehls, und zeigte den 
großen Nutzen, den der Gebrauch von gedämpftem und in noch höherem 
Maße von aufgeſchloſſenem ue \ 
durch das Kuochenmehl dem Boden zwei der für die Pflanzen am meiſten 
nothwendigen Körper, Phosphorſäure und Stickſtoff, zugeführt werden, be⸗ 
ſonders durch das aufgeſchloſſene Knochenmehl, das, wie das Superphosphat, 
die Phosphorſäure in löslicher Geſtalt enthält. 

Hr. Dr. Meyer hatte die Beantwortung einer Frage über den Unter- 
ſchied von rohem Rindfleiſch und Pferdefleiſch übernommen. Er machte zu⸗ 
erſt Mittheilungen über das Muskelfleiſch überhaupt, ſtellte die verſchiedenen 
Fleiſcharten nach ihrer chemiſchen Beſchaffenheit neben einander und demon⸗ 
ſtrirte aus dem im Ochſenfleiſche vorhandenen, größten Gehalte an feſten 
Beſtandtheilen die größte Nahrhaftigkeit deſſelben. Er beſchrieb dann die 
rerſchiedenen Zubereitungsweiſen und die Schützung des Fleiſches gegen die 
Verweſung, und wie durch dieſe in perſchiedener Weiſe das Fleiſch an ſeinem 
Gehalt an nährenden Subſtanzen einbüßt. Einen Unterſchied zwiſchen dem 
Pferde⸗ und e En 8 u vorhanden außer im Fette, das 
beim Pferde viel flüſſiger iſt als eim Rinde. - 

Derſelbe Redner ſprach dann über bie Hoſſſche Malzchokolade, die aus 
wenig Cacao, viel Malz und Zucker beſteht. Er charakteriſirte in 
Weiſe den in unſerer Zeit jo häufigen mediziniſchen Schwindel, 
Heros er Herrn Hoff hinſtellt; meinte aber, daß an dem jetzt von demſelben 
in den Handel gebrachten Fabrikate etwas Gutes 
nahrhaft neunen müſſe, wenn es auch nicht dem ngen 

Herr Dr. Delbrück machte darauf eine längere Mittheilung von den 
Unterſuchungen des Profeſſor Heeren über 
direnden Körpern im luftleeren Raum. 
der, und die verſchiedenen Körper, mit denen 
wurden, nämlich das Schießpulver, das weiße 
Pulver des Artillerie⸗Hauptmanns Schulze, 
Uuterſuchungen e ic 0 
galvaniſchen Strom weiß glühend 
Falle nur 


zu bringen. 
Raum die 
fortſetze, 
Gaſe ſich im luftleeren Raume ſofort ſo ſtark ausdehnen, 
augenblicklich eine bedeutende Abkühlung 
der anderen Theile verhindert. Aus dieſen kaun man durch Umkehren 
einen Schluß auf den Vorgang der Exploſion, 
machen, bei der die auftretende ſo bedeutende Kraft nicht 

; f i plötzlich entſtehenden 
durch den ſich mit der Erhitzung fortwährend 


Gasmenge, 
Druckt und das ſich entſprechend vermehrende Expauſions⸗ 


vermehrenden 
beſtreben. . 

Von den eingelaufenen Fragen wurde nur die über eventuelle Be⸗ 
währung der Chamotte⸗Stubenöfen von Herrn Keppler negativ befürwor⸗ 
tet, und die Verfälſchung des Queckſilbers mit Zum von Deren Dr. Kre⸗ 
mer als ſehr leicht erkennbar und wegen des nur möglichen ſehr geringen 
Zuſatzes als unwahrſcheinlich bezeichnet. Die übrigen wurden auf das 
nächſte Mal verſchoben und die Sitzung mit der Verleſung der neu ein- 
getretenen Mitglieder geſchloſſen. 5 


— 


milie große Freude zu Theil. 
theiligt geweſener Sohn hatte dort eine ſehr 
durch den Schlag eines Pferdes 
Gefahr. 
lebten, erſcheint jetzt er junge 
erwartet in der Mitte der Seinigen, 
Folgen der ſchweren 
im Uebrigen friſch und geſund. Kaum iſt 
weſene da, ſo kommt, 
Hauſes, der ebenfalls den Krieg mitgemacht 
Lazareth gelegen hatte, zur guten Stunde 
hierher in Urlaub. 


von Waſſer, als vielmehr wahrſcheinlich 
Abrahmen derſelben veraulaßt worden. ene eee ib, erleden 
te angegebene Erklärung die Akte über dle Abdankung des 


ür die Landwirthſchaft hat, indem 


Vermiſchtes. 
Köln. 


Während die Eltern 


gleich unerwartet, 


einem wahren Familienfeſte, 


An einem der letzten Tage wurde einer biefigen Fa- 
Ein am Feldzuge in Böhmen be⸗ 


bedenkliche Verletzung 


erlitten und ſchwebte in großer 
dieſerhalb noch in banger Sorge 
Krieger mit einem Male ganz un⸗ 
und zwar, wenngleich die 
Verletzung noch nicht ganz gehoben ſind, doch 
der lange entfernt Ge⸗ 
ein zweiter Sohn des 


und längere Zeit im 
aus ſeiner Garniſon 


So geſtaltete ſich der zwiefache Willkomm zu 
welches die Herzen froh und ins be ⸗ 


ſondere die Mutter der Heimgekehrten bis zu Thränen bewegte. 
Neueſte Nachrichten. 


Frankfurt a. O., 19. Dezember. 


(Priv.-Dep. d. Berl. 


Börſ.⸗Ztg.“) In dem jo eben beendeten heißen Wahlkampfe iſt an 
Stelle des Kreisgerichts-Direftors a. D. Kuhlwein, welcher bekannt⸗ 
lich fein Mandat niedergelegt bat, der Ober⸗Amtmann Moriz Koppe 
in Wollup, liberal, als Landtags-Abgeordneter gewählt worden. 


Peſth, 19. Dezember. 


Die Magnatentafel hat in ihrer 


heutigen Sitzung den Adreßentwurf der Deputirtenfammer mit über⸗ 


wiegender Majorität angenommen. 
Agram, 19. Dezember. 

Adreſſe en bloc angenommen. 
Brüſſel, 19. Dezember. 

Repräſentantenkammer beftätigte der Miniſter 


Der kroatiſche Landtag hat die 


In der heutigen Sitzung der 


der auswärtigen An⸗ 


gelegenheiten, Rogier, daß die belgiſche Regierung in Betreff der 
mit Holland über die Schiffbarkeit der Schelde ſchwebenden Diffe⸗ 
renzen an bie bei dieſer Angelegenheit am meiſten betheiligten Mächte 


appellitt hat. Das Reſultat dieſes Appells 
nitives, es ſei aber Grund zu glauben, 
anſtehen werden, 


als berathendes Comité, 
Holland. 
Paris, 19. Dezember, Abends. 


ſei zwar noch kein defi- 


daß die Mächte nicht 


ſachverſtändige und unparteliſche Ingenieure zu 
ernennen, welche nicht als Schiedsrichter auftreten würden, 
und hierin läge nichts Feindſeliges gegen 


ſondern 


Der „Abendmoniteur“ jagt 


in feinem Bulletin, indem er dle Miſſion Tonello's beſpricht: Man 


iſt zu glauben berechtigt, daß 


gute Wirkung, welche die 


die italteniſche Regierung über dle 
Rückkehr der Biſchöfe hervorgebracht hat, 


glücklich iſt, und daß ſie es für eine Ehrenſache halten wird, auf 


dem Wege zu beharren, indem ſie eine 
Gewiſſen und ein loyales 
lichen Behörden erſtrebt. 

ſtadt war ein Pfand für die 


Einvernehmen der 


vollſtändige Beruhigung der 


bürgerlichen und geift- 


Die Wahl der Stadt Florenz als Haupt. 
Weihe der neuen Politik. Es iſt 


zu hoffen erlaubt, daß die päpſtliche Regierung nicht mehr anſtehen 


wird, die ökonomiſchen und materiellen Maßnahmen, 


die Natur der Dinge geboten ſind, 


welche durch 


ins Auge zu faſſen und ihre 


Beziehungen zu ihren Unterthanen und zu Italien auf ſeſter Baſis 


zu begründen. — Die „France“ meint, daß 
- ER glaubt zu wiſſen, daß 


Aufſchub erleiden könne — 


zöſiſche Reglirung gelangt ift. 


Tele 
Paris, 


Finanz⸗Bericht Fould's. 


20. Dezember. 


wegen eines Mebr-Ertrages von 
ten Steuern, letzteres wegen eines 
Millionen, wobei neue 


r. Depeſche der Stettiner 
Der „Moniteur“ 
Das Budget für 1866 und das Berich⸗ 
tigungs - Budget für 1867 ſchließen im Gleichgewicht ab, erſteres 
45 Millionen bei den indirek⸗ 
Steuermehrertrages von 90 
Steuern und Anleihen unnöthig. 


die Reiſe der Kalferin 


Zeitung. 
veröffentlicht den 


Der Aus- 


gabenanſchlag des Ordinariums für 1868 beträgt 1543, der Ein- 


nahmenanſchlag 1669 Millionen. 
Haupt-Einnahmequelle des Extraordinarlums, 
für Neubewaffnung der Armee aus wirft. 
für 1868 wird die 
Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 20. Dezember. Witterung: trübe. 
Wind: SW. 


Welzen anfangs höher, 


bis 83 . bez., 83 —85pfd. elber Dezember 84 %. 


Frühjahr 86, 85%, ½ . Y 
Roggen behauptet, pr. 
Dezember ⸗ Januar und Januar⸗Februar 52%, 
53 Ei bez. u. Gd., Mai⸗ Juni 153½/ I 
Br. u. Gd. 
Gerſte loco pr. T0pfd. ſchleſ. 


ez. 


und märker 


Der Ueberſchuß bildet die 


welches 15 Millionen 


Das Berichtigungsbudget 
Koſten der Armee-Reorganiſation enthalten. 


Temperatur +4 % R. 


2000 Bid, loco 50 —54½ . bez., Dezember, 


4647 bez., ſchleſ. 


Konnoiſſemente 45 ½, du 4 bez., Frühjahr 69 —70pfd. 47 ½ % Gd 


Hafer loco pr. 50pfd. 28—29 bez. 
A. Br., Mai⸗Juni 30 Gd. Ge 
Erbſen loco 52—58 be 


47 - 50pfd. Frubhj. 


30 


Ä Ri bez. 
Winterrübſen September⸗Oktober 1867 86 


Rüböl etwas höher, 
S bez., "6 


loco 12½ %. 


S bez. 
Br., Dezember 12½, Yızı Us 
Ag Br., Dezember⸗Januar 12 S Br., April⸗Mai 12 ½ 


bez. u. Gd., 1 Br., September⸗Oktober 1274 % bez. 


z Spiritus etwas höher, loco ohne 
152, % Gd., Frühjahr 16%, Br. u. Gd., 
Angemeldet: 200 Ctr. Rüböl. 

Hamburg, 19. Dezember. Getreidemarkt. 


Auswärts feſt, 130pfd. pr. Frühjahr ab Roſtock 146 bezahlt, 
8 netto 150 Baukothaler Br., 149 
146 Gd. au ruhig, pr. Dezember 


1 4 höher. Pr. Dezember 5400 Pfd. 

Gd., pr. Frühjahr 147 Br., 

Pfd. Brutto 90 Br., 89 Gd., pr. Frühja 

253/,, pr. Mai 26%. 

Zink zu hoch gefordert, daher geſchäftslos. — 
Amſterdam, 19. Dezember. Getreidemarkt. 


r 89 


auf Termine 1 Fl. niedriger. 
4134, pr. Oktober⸗Dezember 42 ½. 

London, 19. Dezember. Getreidemarkt. 
und fremder Weizen zu Montagspreiſen beſchränkt. 
Hafers. — Schönes Wetter. 


aß 15%, 3. 
tats-Yuni 162, . Br. 


bez., Dezember 


Weizen loco ruhig, ab 
auf Termine 


Br., 88 Gd. Oel loco 


Kaffee zu fetten Preiſen 8400 Sack Santos verkanft. 
Mildes Wetter. 


(Schluß bericht). Roggen 


Rapps pr. Oktober 75. Rüböl pr. Mai 
(Schlußbericht.) Eugliſcher 


Große Einfuhr fremden 


N 


